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NEUE ANTWORTEN
AUF DIE WOHNFRAGE
Die „ H Ä U S E R D E S J A H R E S 2 0 2 5 “ zeigen, was zeitgenössische Architektur leisten kann

E s ist keine spektakuläreVillamitPool

– sondern ein Holzhaus vor den To-

ren Münchens, das beim internatio-

nalen Wettbewerb „Häuser des Jah-

res 2025“ des Callwey Verlags zum

Sieger gekürtwurde: Von außen schlicht und un-

prätentiös,zeigensichdieQualitätendesDoppel-

hauses in Feldkirchen der Kuntscher Tscherning

Architekten und Stadtplaner aus München vor

allem im Inneren. Errichtet in Massivholzbau-

weisemit regionalemHolz ausdemAllgäu, blieb

dieHolzkonstruktion bewusst in den lichtdurch-

flutetenRäumen sichtbar und erzeugt imganzen

Haus eine besondereAtmosphäre.

Vorbildliche
Beispiele

Was die Jury zusätzlich überzeugte: die Fle-

xibilität für Veränderung. Denn aus der vollstän-

digen räumlichen Durchlässigkeit (außer Ein-

gangs- und Badtür gibt es über drei Geschosse

keine einzige Tür) lassen sich mit einfachsten

Mitteln Abgrenzungen schaffen – so kann aus

dem offenen Wohnkonzept ein familientaugli-

chesDomizil entwickelt werden.

Auch die weiteren 49 Projekte, aus denen

Callwey ein abwechslungsreiches und inspirie-

rendes Coffeetable-Book gestaltet hat, zeigen

die ganze Bandbreite zeitgenössischer Wohn-

architektur. Alle wurden beim Callwey Best of

Architecture Summit geehrt, zu dem regelmäßig

über 500Gäste in denDesignOffices in derMa-

cherei München zusammenkommen. Ergänzt

wird das Event durch ein umfangreiches Vor-

tragsprogramm zu Zukunftsthemen rund um

Planung und Bau; den Höhepunkt bildet die

Award-Verleihung. 2025 begeisterte zudem das

neue Format „Summit Experience City“ mit ex-

klusivenBesuchen inMünchnerShowroomsvon

Occhio, next125 München, Cosentino, Molteni

& C und Stephanie Thatenhorst. Doch zurück

zu den Häusern des Jahres 2025: Auch die fünf

Anerkennungspreisewürdigtenarchitektonische

Spitzenleistungen – darunter der Scheunenum-

bau der Piertzovanis Toews Architekten aus Ba-

sel. In Albisheimwurde ein denkmalgeschützter

Heuboden zu einem atmosphärischen Wohn-

raum mit eigenem Farbkonzept und sichtbarem

Dachgebälk transformiert. „In vielerlei Aspekten

gleicht das Projekt einem Gedicht, welches ge-

fühlvoll gelesen und ergründet werden will und

eine eigene, atmosphärisch dichte und sehr ge-

lungene Innenwelt aufspannt“, fasst Juror und

Architekt Boris Milla – übrigens der Vorjahres-

sieger bei Häuser des Jahres – zusammen. Eine

Anerkennung erhielten auch die Planer von

Wespi de Meuron Romeo Architekten aus der

Schweiz für ihrWohnhaus in Ascona. „Ein kraft-

vollesHaus ausNatursteinmauern, daswirkt, als

sei es organisch aus dem dicht begrünten Hang

gewachsen,mitscheinbarnahtlosenÜbergängen

zwischendrinnenunddraußen, dasschon immer

genau an diesemOrt zu strahlen scheint und den

Bewohnern tagtäglich eine räumliche Traum-

welt offenbart“, stellte Jury-Mitglied Roland

Merz treffend fest. Ebenfalls überzeugen konnte

auch das „schmale Haus“ von Mehr* Architek-

ten aus Kirchheim unter Teck – ein Stadthaus

mit klarer Geometrie und intelligenter Struktur

auf einem nur 4,5 Meter breiten Grundstück im

Steingauquartier in Kirchheim unter Teck. Und

nochmal eine Scheune: Die Planer von KO/OK

Architektur aus Tübingen überzeugten mit dem

Umbau eines denkmalgeschützten Zweckbaus

mit markanten Tennentoren, Backstein- und

Sandsteinsockeln und Fachwerk im historischen

Ortskern vonTübingen zu viermodernenWohn-

einheiten unter größtmöglicher Materialerhal-

tung. Markus Jeschaunig und sein Büro Agency

in Biosphere aus Graz überzeugte mit seinem

schmucken „Re:House“ in der Grazer Vorstadt

und demonstrierte, wie einNeubau ohne negati-

veUmweltbilanz errichtet werden kann.

Als „Newcomer“ wurde der Züricher Archi-

tekt Gilbert Berthold geehrt. Das „Wohnhaus

untermSchilfdach“ inWeidenamSee imBurgen-

land–seinErstlingswerk–zeigt,wie traditionelle

Schilfdächer in einen modernen Kontext gesetzt

werdenkönnenundüberzeugtedieJuryunteran-

derem wegen der gelungenen Zusammenarbeit

zwischen dem Bauherrn, selbst ein Schilfbauer,

undArchitekten. B A R B A R A B R U B A C H E R

VOM HEUBODEN ZUM WOHNRAUM: DAS BÜRO
PIERTZOVANIS TOEWS ERHIELT EINEN DER FÜNF AN-
ERKENNUNGSPREISE. FOTO: SIMONE BOSSI

320 SEITEN VOLLER INSPIRIERENDER PROJEKTE
PRÄSENTIERT DAS CALLWEY COFFEETABLE-BOOK
„HÄUSER DES JAHRES 2025“. FOTO: CALLWEY

DAS „RE:HOUSE“ IN
DER GRAZER VOR-
STADT VON MARKUS
JESCHAUNIG ÜBER-
ZEUGT DURCH DIE
POSITIVE UMWELT-
BILANZ.
FOTO: TOM BIELA

VERSCHMILZT MIT DER
LANDSCHAFT: DAS
WOHNHAUS AUS NA-
TURSTEIN IN ASCONA
DER WESPI DE MEURON
ROMEO ARCHITEKTEN.
FOTO: HANNES HENZ

EINE DENKMALGE-
SCHÜTZTE DOPPEL-
SCHEUNE IM HISTORI-
SCHEN ORTSKERN VON
TÜBINGEN VERWAN-
DELTEN DIE PLANER
VON KO/OK ARCHI-
TEKTUR IN VIER WOHN-
EINHEITEN.
FOTO:
SEBASTIAN SCHELS

EIN SCHILFDACH IN
MODERNEM KONTEXT
ZEIGT DAS NEWCOMER
PROJEKT VON ARCHI-
TEKT GILBERT BERT-
HOLD.
FOTO:
ARNAUD BOSTELMANN

PLATZ 1 RÄUMTE DAS
DOPPELHAUS IN FELD-
KIRCHEN DER KUNT-
SCHER TSCHERNING
ARCHITEKTEN AB.
FOTO:
FLORIAN HOLZHERR
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Weil Eigentum besser
klingt als Miete.

HOCHWERTIGE 2- BIS 5-ZIMMER-
EIGENTUMSWOHNUNGEN

VOR DEN TOREN MÜNCHENS.

OBERSCHLEISSHEIM BEI MÜNCHEN

INFO-CENTER:

St.-Margarethen-Straße/
Höhe Keltenweg
Sa/So 14–17 Uhr
oder nach telefonischer
Vereinbarung

www.baywobau.de
Tel 089/286 500

Thomas Hannemann
0163 / 312 31 58

Michael Scharrer
0171 / 642 44 68

Stefan Neumeister
0160 / 157 72 49

Erdal Kacan
0173 / 360 46 96

Freie Handelsvertreter – für Sie provisionsfrei:

ZUKUNFTSSICHERES WOHLFÜHLKONZEPT:

Großzügige Balkone, Terrassen & Gärten –
erfrischende Entspannung garantiert

HochwertigesWohnambiente – komfortabel & wohnge-
sund, mit Eichenparkett, Markensanitär,
Aufzügen, TG-Einzelstellplätzenmit
E-Ladevorrichtung u. v. m.

Grüner, autofreier Hof – biodivers
gestaltet & für verbindendes
Miteinander gemacht

SPARSAM IM BETRIEB – UND BEI IHREN KOSTEN:

Effizienzhaus-40-Standardmit QNG-
PLUS-Gütesiegel

Privates Balkonkraftwerk jeWohnung
inklusive – sofort einsatzbereit

Solargründächer für < 80%
Allgemeinstromdeckung*

LAGE MIT KOMFORT & PERSPEKTIVE:

Einkaufen, Kitas, Schulen,
Freizeit – alles schon vor Ort

Nah & top angebunden –mit der S-Bahn ca. 24 Min.
in die Münchner City, ca. 19 Min. zum Flughafen

HohesWertentwicklungspotenzial im
begehrten grünen Speckgürtel

Jetzt mehr
erfahren:

ROHBAU
FERTIG!

KfW-
EFFIZIENZHAUS
40 QNG

ATTRAKTIVER FÖRDER- &
STEUERVORTEIL ONTOP:

+ KfW-Förderkredit zum HÖCHSTSATZ –
und bereits für Sie gesichert!

+ 3% lineare AfA + 5% Sonder-AfA p. a.
für Kapitalanleger

* Je nach Himmelsrichtung und Sonnentagen.

2-Zi.-Whg. 2.OG 43,82 m2Wfl. € 414.900,–

2,5-Zi.-Whg. 2.OG 66,86 m2Wfl. € 584.900,–

3-Zi.-Whg. 2.OG 67,62 m2Wfl. € 589.900,–

4-Zi.-Whg. 3. OG/DG 90,80 m2Wfl. € 829.900,–

5-Zi.-Whg. 1. OG 121,00 m2Wfl. € 999.900,–

Abbildung aus Sicht des Illustrators

https://www.baywobau.de/de/wohnungen-und-haeuser/kauf/project-home
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WOLKENTANZ IM WOHNZIMMER
„ C L O U D D A N C E R “ ist die „ P A N T O N E “ - F A R B E des Jahres 2026

W as man den Farbexper-

ten von „Pantone“ de-

finitiv lassen muss: Sie

habeneinGespür fürdie

Stimmung in der Welt.

Unddiewird zurZeit ja ziemlich aus denAngeln

gehoben. Zumindest gefühlt gibt es kaum einen

Bereich mehr, der sich auf ruhige Wasser verlas-

senkann.ZudiesemErgebnis sindwohl auchdie

Trendscouts der Firma aus New Jersey gekom-

menundhaben ihrenWeißton„11-4201“ zurFarbe

des Jahresgekürt. „CloudDancer“heißt eraußer-

halb der Farbkartennummer und wie immer ist

der Name Programm: „Ruhe in der hektischen

Welt“ und den „Wert von Achtsamkeit und stiller

Reflexion“ soll er symbolisieren. Hoffen wir mal,

dasssichnichtnurdieFachleuteausBau,Design,

Handwerk und Mode davon inspirieren lassen,

sondern auchdieAkteure, die für dieUnruhe der

Welt verantwortlich sind.Unruhe kann natürlich

im besten Fall auch Wandel bedeuten, und der

muss ja nicht nur negativ sein, findet Leatrice

Eiseman, Executive Director des „Pantone Co-

lor Institute“: „In einer Zeit des Wandels, in der

wirunsereZukunftundunserenPlatz inderWelt

neu definieren, bietet ‚Cloud Dancer‘ als dezen-

ter Weißton ein Versprechen von Klarheit“ und

„wirkt wie ein bewusstes Bekenntnis zur Simpli-

zität, schärft unsere Aufmerksamkeit und befreit

uns von ablenkenden äußeren Einflüssen“. Und

das klappt erstaunlich gut: Die Mood-Boards

der Designer wirken in der Tat besonders har-

monisch, wenn der Farbton im Zentrum einer

Raumkomposition oder einer Zusammenstel-

lung im Outdoor-Bereich steht. Durch seine

eigeneZurückhaltung eignet er sich darüber hin-

aus besonders für die Kombination mit anderen

Abstufungen im ähnlichen Farbspektrum oder

aber als federnde Grundlage, um ein besonders

auffälliges Stück zu präsentieren, aber dennoch

nicht übermächtig erscheinen zu lassen.

K A I - U W E D I G E L

A U C H I M O U T D O O R - B E R E I C H S O R G T I N S -
P I R A T I O N D U R C H D I E „ P A N T O N E “ - F A R B E
D E S J A H R E S 2 0 2 6 F Ü R E I N S T I M M I G E S
A M B I E N T E , S E L B S T W E N N N U R E I N E
L E U C H T E I M Z E N T R U M D E S A R R A N G E -
M E N T S S T E H T . FOTO: KARTELL, PANTONE (OBEN)

D er Mensch ist eine ziemliche

Mimose, was Wohlfühltemperatur

und angenehm empfundenes Kli-

ma anbelangt. Mal ist es zu warm,

dann zu kalt und irgendwo zieht es

immer. Ist dieLuftfeuchtigkeit zugering,werdendie

Schleimhäute gereizt unddann sinddanochWetter-

lagen, wie der Föhn, die aufs Gemüt schlagen. Die

Konzentration und Arbeitsleistung im Büro leiden,

wenn die klimatischen Bedingungen nicht stimmen

und die Krankmeldungen nehmen zu. Zumindest

die Wohlfühltemperatur ist in Deutschland gesetz-

lichgeregelt:SteigtdasThermometerüber26°Grad

Celsius, sindArbeitgeber verpflichtet, für niedrigere

Temperaturen zu sorgen. Falls keine Klimaanlage

vorhanden ist, können Maßnahmen getroffen wer-

den, die vom einfachen Lüften, Verschattungs-

maßnahmen bis zu flexiblen Arbeitszeiten reichen

können. In Büros soll Klimatechnik für angenehme

Temperaturen von 20 bis 26° Celsius und eine Luft-

feuchtigkeit von 40 bis 60 Prozent sorgen, die opti-

male Bedingungen für das Wohlbefinden und die

Arbeitsleistung derAngestellten darstellen.

Wärmepumpen verbunden mit Solarthermie

auf dem Dach, Lüftungssysteme, Fußboden- und

Deckenheizungen sowie Klimawände, die groß-

flächig Wärme abstrahlen und für eine angenehmes

Wärmeempfinden sorgen, gehören heute zum Stan-

dard bei Büroneubauten. Im Sommer können sie

auch dazu dienen, die Räume um einigeGrad abzu-

kühlen.DieWärmepumpen funktionierendannähn-

lich wie ein Kühlschrank, entziehen der Außenluft

WärmeundgebenKälteab.Allerdingsistdiesnurbis

auf einige Grad Abkühlung möglich. „Flächenhei-

zung und Flächenkühlung ist eine Basistechnologie

fürdieZukunft“,erklärtSaschaAllissat,Vorsitzender

derFachgruppeFlächenheizung imBundesverband

der Deutschen Heizungsindustrie (BDH). „Sie ist

kombinierbar mit allen Wärmeerzeugern, ideal ge-

eignet fürWärmepumpen-unddamitnachhaltigund

energieeffizient.“ Mit einer intelligenten Steuerung

derKlimatechnikwird zudemEnergie gespart.

Für einzelneRäumeoder kleinereEinheiten eig-

nen sich sogenannteSplit-Wärmepumpen,die ausei-

nem Innen- und einemAußengerät bestehen.Durch

Filterung kann die Luftqualität verbessert werden.

Allerdings sind die Geräte sichtbar und erzeugen

einen Luftstrom. Nachteil ist auch die regelmäßig

notwendige Wartung des Kältemittelkreislaufs. Er-

wärmter oder gekühlter Luftstrom wird außerdem

unangenehmer empfunden als Strahlungswärme

durchFlächenheizungen.SiewirdauchaufderHaut

oder durch die Kleidung hindurch als gleich warm

oder kalt empfunden.

Das Aachener Unternehmen Balanced Office

Building AG (BOB) geht noch einen Schritt weiter

alsFußboden-oderWandheizungeninKombination

mit einer auf Geothermie basierenden Wärmepum-

pe zu nutzen. Bei ihrem System dient die gesamte

Betondecke zur Wärmeerzeugung und Kühlung.

Mit der sogenannten Betonkerntemperierung wird

WärmenachobenundKälte nachuntenabgestrahlt,

erklärt Dr. Bernhard Frohn, CEO der BOB. „Das

Interessante, was wir gelöst haben, ist, dass wir

den Heiz- und den Kühlbedarf in Balance gebracht

haben. Das haben wir mit bauphysikalischen Be-

rechnungen erreicht. Wir fahren im Sommer gleich

vielWärmeenergie insErdreich zurGeothermieund

gleich viel Wärme nutzen wir im Winter. Mit der

Wärme,diewir imSommer insErdreichweggekühlt

haben, können wir im Winter heizen. Das ist ein

Heizen,dasextremkostengünstig ist.“ IntegralerBe-

standteil des Systems seien innenliegende Jalousien,

umEnergie hereinzuholen.Die erhöhteTemperatur

sei dennoch angenehm, da die Strahlungskälte von

BodenundDeckegleichzeitigwirke.Diezusätzliche

Wärme könne im Erdreich ein halbes Jahr gespei-

chertwerden und dann imWinter genutztwerden.
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D I E K Ü H L U N G I M
B Ü R O M A C H T O F T
G R O S S E K Ü H L S Y S -
T E M E A U F D E M
D A C H N O T W E N D I G
FOTO: PIXABAY

F L Ä C H E N H E I Z U N -
G E N I M B O D E N

O D E R I N D E N
W Ä N D E N S O R G E N
F Ü R A N G E N E H M E

STRAHLUNGSWÄRME.
FOTO: BUNDESVERBAND

DER DEUTSCHEN HEI-
ZUNGSINDUSTRIE

L Ü F T U N G S A N L A G E N
M A C H E N E I N E N G R O S S E N T E I L D E R K O S T E N

E I N E S K L I M A T I S I E R U N G S S Y S T E M S F Ü R
G R O S S E G E B Ä U D E A U S .

FOTO: PIXABAY

F O T O S L I N K S
U N D R E C H T S :

V O L L V E R G L A S -
T E B Ü R O T Ü R M E

S T E L L E N D I E
K L I M A T I S I E R U N G
D E S G E B Ä U D E S

V O R G R O S S E
A U F G A B E N .

FOTOS: PIXABAY

P R I MAKL I MA
Mit der R I C H T I G E N K L I M A T E C H N I K
können in Bürogebäuden O P T I M A L E
A R B E I T S B E D I N G U N G E N geschaffen werden

für die Kältetechnik überstiegen diejenigen für die

Wärmeerzeugungmeist umdasVielfache. DieAn-

forderungenanArchitekten,Energie-undProzess-

techniker sowie Anlagenmechaniker in der Hei-

zungs- undKlimatechnik sind inden letzten Jahren

ständig gestiegen. Gerade im modernen Bürobau

ist langjährige Erfahrung gefragt. Dennoch stellt

jedes neue Bauprojekt neue Anforderungen an die

Klimatechnik.

Um den vielfältigen Anforderungen gerecht

zu werden, eignet sich eine fertige, serielle Kli-

matechnik, der sich die architektonischen Wün-

sche „Form follows function“ unterordnen. Eine

digitale Steuerung ermöglicht nicht nur schnelle

Anpassungen, sondern auch die Möglichkeit, Ver-

brauchskosten und Fehlerstellen stets im Blick

zu haben. Dadurch werden auch mögliche Re-

paraturen erleichtert. Mit regelmäßigen Updates

können die Klimasysteme auf den neuesten Stand

gebracht werden und versprechen eine lange

Nutzungsdauer. Viele fertige Systeme haben auch

denVorteil, dass sie recycelt undwiederverwendet

werden können. W O L F R A M S E I P P

Glaspaläste
sind schwierig zu

klimatisieren

Was mit der Entwicklung der Klima- Technik

relativ leicht umsetzbar scheint, stellt sich bei dem

Bau großer Glaspaläste als schwierige Aufgabe

heraus. Denn die Hitzeentwicklung im Sommer

führt bei vollverglasten Bürobauten mitunter zu

Temperaturen, bei der es auch besteKlimasysteme

schwer haben. Je nachSonnenstand heizen sich die

verschiedenen Seiten des Büroturms unterschied-

lich auf. Die Hitze in den Zwischenräumen der oft

doppelschaligen Glasfassaden kann nicht schnell

genug entweichen und häufig fehlen Fenster zur

schnellen Entlüftung oder Jalousien zur Verschat-

tung. Dennoch sollen in allen Räumen dieselben

Temperaturen und die gleiche Luftfeuchtigkeit

herrschen. Im Winter können Kältebrücken etwa

über Stahlträger und Zugluft durch Lüftungsan-

lagen den Büroangestellten das Leben schwer ma-

chen.Mit energieintensivenKlimaanlagen, einer in-

dividuellenRaumsteuerung sowiedoppelschaligen

Glasfassaden und Fassadendurchlässen wird ver-

sucht, denwechselndenklimatischenBedingungen

entgegenzusteuern.

Lange ging es nur darum, möglichst viel Ta-

geslicht in die Gebäude und an die Arbeitsplät-

ze zu bringen und damit Energie zu sparen. Bei

öffentlichen Ausschreibungen bevorzugten Städte

oft repräsentative Glasbauten. Angesichts der viel-

fältigen Probleme von Glasbauten mehren sich

Stimmen, die vollverglaste Bürogebäude kritisch

sehen. Dipl.-Ing. Werner Eicke-Hennig etwa, wis-

senschaftlicher Mitarbeiter am Institut Wohnen

und Umwelt, plädiert für eine Rückbesinnung auf

Backsteinfassaden. Mit heutigen Glasbauten hät-

ten wir Probleme, die wir ohne sie nicht hätten.

Die Glasarchitektur selbst übersteige schon ohne

die Nachrüstungen für Klimatechnik die Kosten

massiver Wände und kleinerer Fensteröffnungen

bei Weitem. Die Folgekosten würden oft nicht kal-

kuliert, meint Werner Eicke-Henning. Die Kosten

E I N W O H N Z I M M E R G A N Z I M S P E K T R U M V O N „ C L O U D D A N C E R “ : H A R M O N I S C H , O H N E
L A N G W E I L I G Z U W I R K E N . FOTO: INTERLÜBKE
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„wirkt wie ein bewusstes Bekenntnis zur Simpli-

zität, schärft unsere Aufmerksamkeit und befreit

uns von ablenkenden äußeren Einflüssen“. Und

das klappt erstaunlich gut: Die Mood-Boards

der Designer wirken in der Tat besonders har-

monisch, wenn der Farbton im Zentrum einer

Raumkomposition oder einer Zusammenstel-

lung im Outdoor-Bereich steht. Durch seine

eigeneZurückhaltung eignet er sich darüber hin-

aus besonders für die Kombination mit anderen

Abstufungen im ähnlichen Farbspektrum oder

aber als federnde Grundlage, um ein besonders

auffälliges Stück zu präsentieren, aber dennoch

nicht übermächtig erscheinen zu lassen.
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D er Mensch ist eine ziemliche

Mimose, was Wohlfühltemperatur

und angenehm empfundenes Kli-

ma anbelangt. Mal ist es zu warm,

dann zu kalt und irgendwo zieht es

immer. Ist dieLuftfeuchtigkeit zugering,werdendie

Schleimhäute gereizt unddann sinddanochWetter-

lagen, wie der Föhn, die aufs Gemüt schlagen. Die

Konzentration und Arbeitsleistung im Büro leiden,

wenn die klimatischen Bedingungen nicht stimmen

und die Krankmeldungen nehmen zu. Zumindest

die Wohlfühltemperatur ist in Deutschland gesetz-

lichgeregelt:SteigtdasThermometerüber26°Grad

Celsius, sindArbeitgeber verpflichtet, für niedrigere

Temperaturen zu sorgen. Falls keine Klimaanlage

vorhanden ist, können Maßnahmen getroffen wer-

den, die vom einfachen Lüften, Verschattungs-

maßnahmen bis zu flexiblen Arbeitszeiten reichen

können. In Büros soll Klimatechnik für angenehme

Temperaturen von 20 bis 26° Celsius und eine Luft-

feuchtigkeit von 40 bis 60 Prozent sorgen, die opti-

male Bedingungen für das Wohlbefinden und die

Arbeitsleistung derAngestellten darstellen.

Wärmepumpen verbunden mit Solarthermie

auf dem Dach, Lüftungssysteme, Fußboden- und

Deckenheizungen sowie Klimawände, die groß-

flächig Wärme abstrahlen und für eine angenehmes

Wärmeempfinden sorgen, gehören heute zum Stan-

dard bei Büroneubauten. Im Sommer können sie

auch dazu dienen, die Räume um einigeGrad abzu-

kühlen.DieWärmepumpen funktionierendannähn-

lich wie ein Kühlschrank, entziehen der Außenluft

WärmeundgebenKälteab.Allerdingsistdiesnurbis

auf einige Grad Abkühlung möglich. „Flächenhei-

zung und Flächenkühlung ist eine Basistechnologie

fürdieZukunft“,erklärtSaschaAllissat,Vorsitzender

derFachgruppeFlächenheizung imBundesverband

der Deutschen Heizungsindustrie (BDH). „Sie ist

kombinierbar mit allen Wärmeerzeugern, ideal ge-

eignet fürWärmepumpen-unddamitnachhaltigund

energieeffizient.“ Mit einer intelligenten Steuerung

derKlimatechnikwird zudemEnergie gespart.

Für einzelneRäumeoder kleinereEinheiten eig-

nen sich sogenannteSplit-Wärmepumpen,die ausei-

nem Innen- und einemAußengerät bestehen.Durch

Filterung kann die Luftqualität verbessert werden.

Allerdings sind die Geräte sichtbar und erzeugen

einen Luftstrom. Nachteil ist auch die regelmäßig

notwendige Wartung des Kältemittelkreislaufs. Er-

wärmter oder gekühlter Luftstrom wird außerdem

unangenehmer empfunden als Strahlungswärme

durchFlächenheizungen.SiewirdauchaufderHaut

oder durch die Kleidung hindurch als gleich warm

oder kalt empfunden.

Das Aachener Unternehmen Balanced Office

Building AG (BOB) geht noch einen Schritt weiter

alsFußboden-oderWandheizungeninKombination

mit einer auf Geothermie basierenden Wärmepum-

pe zu nutzen. Bei ihrem System dient die gesamte

Betondecke zur Wärmeerzeugung und Kühlung.

Mit der sogenannten Betonkerntemperierung wird

WärmenachobenundKälte nachuntenabgestrahlt,

erklärt Dr. Bernhard Frohn, CEO der BOB. „Das

Interessante, was wir gelöst haben, ist, dass wir

den Heiz- und den Kühlbedarf in Balance gebracht

haben. Das haben wir mit bauphysikalischen Be-

rechnungen erreicht. Wir fahren im Sommer gleich

vielWärmeenergie insErdreich zurGeothermieund

gleich viel Wärme nutzen wir im Winter. Mit der

Wärme,diewir imSommer insErdreichweggekühlt

haben, können wir im Winter heizen. Das ist ein

Heizen,dasextremkostengünstig ist.“ IntegralerBe-

standteil des Systems seien innenliegende Jalousien,

umEnergie hereinzuholen.Die erhöhteTemperatur

sei dennoch angenehm, da die Strahlungskälte von

BodenundDeckegleichzeitigwirke.Diezusätzliche

Wärme könne im Erdreich ein halbes Jahr gespei-

chertwerden und dann imWinter genutztwerden.
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P R I MAKL I MA
Mit der R I C H T I G E N K L I M A T E C H N I K
können in Bürogebäuden O P T I M A L E
A R B E I T S B E D I N G U N G E N geschaffen werden

für die Kältetechnik überstiegen diejenigen für die

Wärmeerzeugungmeist umdasVielfache. DieAn-

forderungenanArchitekten,Energie-undProzess-

techniker sowie Anlagenmechaniker in der Hei-

zungs- undKlimatechnik sind inden letzten Jahren

ständig gestiegen. Gerade im modernen Bürobau

ist langjährige Erfahrung gefragt. Dennoch stellt

jedes neue Bauprojekt neue Anforderungen an die

Klimatechnik.

Um den vielfältigen Anforderungen gerecht

zu werden, eignet sich eine fertige, serielle Kli-

matechnik, der sich die architektonischen Wün-

sche „Form follows function“ unterordnen. Eine

digitale Steuerung ermöglicht nicht nur schnelle

Anpassungen, sondern auch die Möglichkeit, Ver-

brauchskosten und Fehlerstellen stets im Blick

zu haben. Dadurch werden auch mögliche Re-

paraturen erleichtert. Mit regelmäßigen Updates

können die Klimasysteme auf den neuesten Stand

gebracht werden und versprechen eine lange

Nutzungsdauer. Viele fertige Systeme haben auch

denVorteil, dass sie recycelt undwiederverwendet

werden können. W O L F R A M S E I P P

Glaspaläste
sind schwierig zu

klimatisieren

Was mit der Entwicklung der Klima- Technik

relativ leicht umsetzbar scheint, stellt sich bei dem

Bau großer Glaspaläste als schwierige Aufgabe

heraus. Denn die Hitzeentwicklung im Sommer

führt bei vollverglasten Bürobauten mitunter zu

Temperaturen, bei der es auch besteKlimasysteme

schwer haben. Je nachSonnenstand heizen sich die

verschiedenen Seiten des Büroturms unterschied-

lich auf. Die Hitze in den Zwischenräumen der oft

doppelschaligen Glasfassaden kann nicht schnell

genug entweichen und häufig fehlen Fenster zur

schnellen Entlüftung oder Jalousien zur Verschat-

tung. Dennoch sollen in allen Räumen dieselben

Temperaturen und die gleiche Luftfeuchtigkeit

herrschen. Im Winter können Kältebrücken etwa

über Stahlträger und Zugluft durch Lüftungsan-

lagen den Büroangestellten das Leben schwer ma-

chen.Mit energieintensivenKlimaanlagen, einer in-

dividuellenRaumsteuerung sowiedoppelschaligen

Glasfassaden und Fassadendurchlässen wird ver-

sucht, denwechselndenklimatischenBedingungen

entgegenzusteuern.

Lange ging es nur darum, möglichst viel Ta-

geslicht in die Gebäude und an die Arbeitsplät-

ze zu bringen und damit Energie zu sparen. Bei

öffentlichen Ausschreibungen bevorzugten Städte

oft repräsentative Glasbauten. Angesichts der viel-

fältigen Probleme von Glasbauten mehren sich

Stimmen, die vollverglaste Bürogebäude kritisch

sehen. Dipl.-Ing. Werner Eicke-Hennig etwa, wis-

senschaftlicher Mitarbeiter am Institut Wohnen

und Umwelt, plädiert für eine Rückbesinnung auf

Backsteinfassaden. Mit heutigen Glasbauten hät-

ten wir Probleme, die wir ohne sie nicht hätten.

Die Glasarchitektur selbst übersteige schon ohne

die Nachrüstungen für Klimatechnik die Kosten

massiver Wände und kleinerer Fensteröffnungen

bei Weitem. Die Folgekosten würden oft nicht kal-

kuliert, meint Werner Eicke-Henning. Die Kosten
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